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4. Jahrgang.

W ie man Sprachenzwaiigsgcjlye kin- 
jchMUMlt.

Es ist eine Signatur der Zeit, wie alle die 
h albkultivirtc» Völkern in Osten und Südosten Enro- 
pa's, unter welchen Deutsche leben, die ihnen die Güter 
der Zivilisation gebracht, sich beeilen, denselben Sprache, 
Sitte, Schule zu rauben, in dem tollen Wahne, ihrem 
eigenen vorkommenen Volksthum damit auf die Beine 
zu Helsen. Russen, Polen, Czcchcn, Magyaren und 
Slovenen hat verbissener Zorn, bleiche Furcht er­
faßt ob des gewaltigen Aufschwungs, den Deutsch­
land genoinwen ; aber weit entfernt davon, es ihnen 
an Strebsamkeit, Intelligenz, Geschick, Fleiß und 
Ausdauer uachzuthuu, zettern sie über Vergewalti­
gung, über Bedrohung ihrer Kultur und ihres Volks­
thums uud glauben mit Sperrung der dentschen 
Schulen oder Entdentschung derselben die deutsche 
Nationalität mit Stumpf und Stiel ausrotten zu 
können. Während unter Türken, Italienern, Fran­
zosen, Spaniern, Engländern, Amerikanern deutsche 
Sprache und deutsches Wissen von AmtSwegen ge­
pflegt wird, erleben wir in Oesterreich, das Deutsche 
gegründet, das eine deutsche Dynastie hat, das w i­
derliche Schauspiel, wie ein Minister für Kultus 
und Unterricht seine ganze Amtsthätigkeit darans 
richtet, deutsches Wissen und deutsche Gründlichkeit 
aus den Hochschulen zu bannen, deutsche Sprache, 
deutsche Kultur und Sitte dort, wo sie seit einem 
Jahrtausend geherrscht, zu verkümmern.

T ie erste That dieses czechischen Kultusministers 
war die Einberufung einer Kommission, angeblich 
um Mängeln der deutsche» Schulgesetze uachzuspüren, 
in Wirklichkeit, um diese Schulgesetze selbst im We^e 
der Verordnungen des fortschrittlichen Elementes zu ent­
kleiden. Jedermann weiß, welch ein Dorn im Auge

unser» Klerikalen die freiheitlichen Schulgesetze sind, 
wie alle freiheitsfeindlichen Elemente i» der Abnei­
gung gegen diese Gesetze sich begegnen. Wenn man 
die bisherige Thätigkeit unserer UnterrichtSbehörden 
in dieser Beziehnng überblickt, so tritt das eine im­
mer deutlicher zu Tage, daß cs auf Slavisirmig 
dcr Schulen i» den Kronländern mit gemischter Be­
völkerung und dabei zugleich ans die Wiederanslie- 
serung derselbe» an dje Geistlichkeit abgesehen ist.

Namentlich scheint seine czechische Exzellenz unser 
Krain, wo nationaler und klerikaler Fanatismus 
ohnehin de» engsten Bund geschlossen, als geeignetes 
Berufsfeld auserschen zn habe». Unermüdlich ist 
er mit feinen Verordnungen, die alle den Zweck haben, 
deutsche Sprache und Kultur im Lande anszurotten 
uud damit das Wohl uud die Zukunft seiner Be­
wohner zn schädigen. Nicht blos, daß daS Deutsche aus 
den unter» Klassen der Volksschulen gänzlich verbannt 
ist »»d i» den obern mir mehr als UntcrrichtSge- 
genstand von meist ungenügend befähigte» Lehrer» 
gelehrt wird, dekretirt der Minister kurzweg im 
Vcrorduungswcge. daß die Mittelschulen vom 20ten 
Oktober an utraquistisch zu sei» habe». Die Ver­
ordnung setzt fest, daß die beiden unter» Klassen 
der Mittelschulen getrennte Ablheilungcii, die eine 
mit slovenischcr, die andere mit deutscher Unterrichts­
sprache zu bilden habe». I »  der Slovcnischcn muß 
sodann das Deutsche, in der Deutschen das Slo- 
veuische als obligater Lehrgegenstand behandelt wer­
den. Damit soll in zwei Jahren erreicht werden, 
daß, von der dritten Klasse dcr Mittelschulen ange­
fangen, die Hälfte dcr Gegenstände auch slovcnisch 
vorgetrage» uud dcm Vcrstäuduiß sämmtlicher Schüler 
nahe gebracht werde» köuue. Der Religions­
unterricht kan» übrigens schon jetzt in allen Klassen 
und Abtheilunge» slovcnisch bchaudclt werde», eben

so wie schon jetzt in allen Klassen ans den fremden 
Sprachen slovcnisch übersetzt und i» allen Fächern auch 
die slovenische Terminologie gelehrt werde» soll.

Das ist nun ein offenbarer Gewaltschritt, der 
nackte Sprachenzwang, so sehr man sich auch be­
mühte, auf echt jesuitischen Schleichwegen durch eine 
Folge von Verordnungen dcm eigentlichen Ziele, 
Verkümmerung und allmälige Ausmerzung des 
Deutschen in den krainischen Schulen, nahe zu kommen. 
Gegen den klaren Wortlaut des Gesetzes, Artikel 
19 des Grundgesetzes über die Rechte dcr Staats­
bürger, ist fortan jeder Schüler an Schnlanstalten, 
die aus Staatsmitteln erhalten werden, gezwungen, 
das Slovenische zu lernen. Das Gesetz spricht klar: 
„alle Volksstämme sind gleichberechtigt; jeder hat 
ei» unveräußerliches Recht ans Pflege seiner Na­
tionalität und Sprache; die Gleichberechtigung aller 
landesüblichen Sprachen in Schule, Amt und öffent­
lichem Lebe» wird anerkannt; in den Ländern, wo 
mehrere Volksstämme wohnen, sollen die öffentlichen 
Unterrichtsanftalten derart eingerichtet sein, daß 
o hne A » w e u d u n g e i n e s  Z w a n g e s  zur 
Erlernung einer zweiten Landessprache jeder dieser 
Volksstäinnie die erforderlichen Mittel zur Aus­
bildung in seiner Sprache erhält."

Nun, in den Sprachordonnanzen des Ministers 
Jircöek liegt der Welt einmal ein fulminantes Bei­
spiel vor, was es mit der gerühmten Verfassungs­
mäßigkeit unseres Ministeriums auf sich hat. das 
bei seinem Regierungsantritt hoch und theuer schwor, 
den Paragraf neunzehn unseres Verfassungsstatutes 
zur vollen Wahrheit machen zu wollen. Und dabei 
hat man nicht einmal den moralischen Muth, offen 
mit der Sprache herauszurücken, dcr Welt zu ver­
künden, Oesterreich müsse slavisirt werden, sich aus 
ZweckmäßigkeitSgrüude oder noch einfacher auf das

Feuilleton.

Der Brand von Chicago.
(Aus der „Saturdai, Sieview".)

Das schreckliche Unglück, welches die Stadt 
Chicago betroffen hat, wird das gute haben, jene 
Unkenutiiiß der amerikanischen Geografie z» besei­
tigen, welche Herr Cobden einst als einen ernsien 
Mangel dcr englischen Universitätsbilduug beklagte. 
Es war seiner Meinung nach schrecklich, daß die 
Studenten alle Stellen über den JlissuS kanuleu — 
eiue armselige kleine Pfütze, deren alleiniger Nutzen 
es war, dic Zuber der alhenischcn Waschwcibcr mit 
Wasscr zu versorgen —  uud nicht im Stande waren, 
in einem Umkreise von tausend Meilen auf der 
Karte mit dcm Fingcr auf Chicago zu zcigcn, cinc 
große uud volkreiche Stadt und das Waarcnlagcr, 
ans welchem Millionen von ihrcn Laudslcutcn so­
wohl als von Fremde» ihre» Unterhalt bezogen. Die 
Zerstörung der Stadt Chicago wird den juugui 
Herren i» Oxford und Cambridge zum mindesten 
Kunde vo» ihrer Existenz gegeben haben, nud dcr 
Tadel des Herrn Eobden dürfte, wenigstens was 
diese Gegend von Amerika anlaugt, ihnen gegenüber

voraussichtlich nicht länger gerechtfertigt sein. Es ist 
nicht nothwendig, den Jlissns in Mißkredit zu setzen, 
um dcr Wichtigkeit von Chicago zu ihrem Rechte 
zu verhelfen. Der Enthusiasmus, welchen die histo­
rischen Erinnerungen jenes Flüßchens erregen, ist 
wesentlich verschieden von dem, der im Geiste man­
cher bei Beirachtung des größte» und lebhaftesten 
Getreide- uud Schwenieinarkles dcr Wclt entspringt. 
Chicago trieb eiuen ausgedehnten Mchlhandel und 
überlras in der Versendung von Schweinefleisch noch 
S t. Louis; ein höheres Element jedoch in seiner Ge­
schichte und von größerer Dauer des Interesses bictct 
dic rastlose Geschäftigkeit und entschlossene Thatkrast, 
mit welcher man dic natürliche Gnnst und Lage be­
nutzte, wie ihre Hindernisse überwand. Noch vor 
vierzig Jahren war Chicago einer dcr kleinsten unter 
den kleinen indianischen Handelsposten, eine Hütten- 
grnppe dcr Blaßgesichicr zwischen den Wigwams der 
PottawatomieS.

Es war gebaut auf einem Damm mitten in 
den Sümpfen, wo Tauscude von Stinkthierc» und 
Bisamratten der Büchse oder Falle des Jägers znr 
Beute fielen, uud wo, wie sich noch Lebende zu er­
innern wissen, Wolf uud Panther auf einander tra­
fen. Zeh» Jahre später war es scho» zu ci»er 
holzgebauten Prairiestadt von 5000 Ciuwohuern

herangewachsen. Seine Bevölkerung wuchs mit 
reißender Schnelligkeit, indem sie sich ungefähr alle 
vier Jahre verdoppelte, bis sic nach den neuesten 
Berechnungen die Höhe von nicht weniger als 300.000 
Seelen erreichte. Der größere Theil der Utadt, 
ein Grnudgebiet vo» mehreren Qnadratmeilen Aus­
dehnung, ist jetzt ein Hänfen Asche und 100.000 
Menschen sind nach den Berichten ohne Obdach und 
hilflos.

Das reißende Wachsthum Chicago's gibt eine» 
erheblichen Grund für die Schnelligkeit seiner Zer­
störung. Eigentlich war die Stadt eine große Gruppe 
von hölzernen Schuppe» u»d iu dem Augenblicke, 
wo dic Flammen dieser Herr wurden, in dem Ueber- 
gangSstadimn vom Holz- zum Steiu- und Ziegel­
ban. Sie konnte sich brüsten mit breiten Straßen, 
mit großen Magazinen nnd Wohnhäusern zu beiden 
Seilen, mit laugen Reihen schöner Häuser in dem 
elegante» Viertel das dem weiten See zngewandt 
ist. I n  den nencn Thcilcn der Stadt waren die 
riesigen Kolosse der Stciugcbäude, ebenso glänzend 
uud mächtig als mir je in New-Jork, Paris oder 
London. Alle die große» ösfcnllichcn Gcbände, die 
Kirchen, Theater und Hotels waren von Stein. Aber 
ein großer Theil der Sladt war noch aus Hol; 
gebaut. Die steinernen Straßen und selbst die besten



Belieben des Stärker« zu berufen; »ein, wir sind 
dessen sicher, man wird nächstens wieder in echt 
offizieller Henchclci die Schädigung des deutschen 
Elementes, die Verletzung des zu Recht bestehenden 
Versassungsgesetzes als eitel Gespensterscherei, als 
wissentliche Uebertreibung, wenn nicht gar als 
böswillige Verdrehung der Thatsacheu hinstelle».

Politische Rundschau.
Laibach, 24. Oktober.

In la n d . Die augenblickliche Lage der inncrn 
Krise läßt sich dahin bestimmen, daß sie, weit ent­
fernt, einer Lösung nahe zu sein, sich vielmehr neuer­
dings verschärft hat. Graf Hohenwart nämlich, 
heißt es, habe wohl in dem großen Ministerrathe 
am Freitag die Einwendungen der ReichSmiiiister 
und des ungarischen Ministerpräsidenten gegen seinen 
Reskript-Entwurf formell entgegen genominen nnd 
den Entwurf den verlangten Punkten entsprechend 
abzuändern versprochen; aber in der That soll der 
neue, vom Grafen Hohenwart redigirte Entwurf 
doch den Bedenken der Gegner so wenig Rechnung 
tragen, daß das Rcichömiuisterium denselben für 
unannehmbar hält. Daraus habe sich nun eine nene 
Krise entwickelt, da kein Theil seinen Standpunkt 
anszugeben gewillt sei. Die Lösung wird schließlich 
von der Entscheidung des Kaisers abhängen.

Mittlerweile scheint anch das Zugeständniß 
Hohenwarts, die „Ansgleichs"-Frage auf verfassungs­
mäßigem Wege, statt durch eine Vereinbarung zwischen 
Krone und Landtag, ihrer Lösung zuzusührev, die Eze- 
cheuführer widerhaarig gemacht zu haben. Wenn Graf 
Hohenwart gehofft hat, sie auf Grnnd des abgeänderten 
Reskriptes in den Reichsrath zu bringen, so hat er sich 
darin bitter getäuscht. Die deshalb nach Wien be­
rufenen Parteiführer Rieger und Clam-Martinic 
leisteten der Hohenwart'schcn Einladung bis jetzt 
nicht nur keine Folge, sondern haben auch die Land- 
tagssitznngen eingestellt. Was endlich die Frage des 
Zustandekommens des legalen Neichsralhes betrifft, 
so können wir nur wiederholen, daß, um einen streng 
verfassungsmäßigen ReichSrath zu Stande zu brin­
gen, erst in Böhmen, Mähren und Krain Neuwah­
len ans Grund und im Sinne der LandeSordnnngen 
ausgeschrieben und die ReichSrathwahlen bedingungs­
los und unter Anerkennung der zu Recht bestehen 
den Dezember-Verfassung vorgenommeu werden 
müßten; erst dann könnte die Versassnngspartei in 
denselben enitrctc».

Bezeichnend für die Verschärfung der Krise ist 
folgende Anslassnng des ministeriellen „Ocstcrr. 
Journals:" „Das Ministerium ist ein außerpar­
lamentarisches, kein »»parlamentarisches, oder anti- 
parlamentarisches. Es stand so: Hervorgegangen

unter ihnen — waren durchbrochen »nd untermischt 
mit hölzernen Hüllen Und nicht nur ein großer 
Theil der Häuser bestand aus brennbaren Stoffen, 
auch die Straßen selbst waren mit Holzblöcken ge­
pflastert, und die Fußwege bestanden sasl alle ans 
hölzernen Planken. Man hat ausgerechnet, daß nicht 
über 60 Meile» uv» de» ungefähr 600 Meile» 
Gasse» mit Stein gepflastert waren. Vor wenigen 
Jahren waren diese hölzernen Trottoirs durch die 
Feuchtigkeit des Sumpfbodens aus ihrer Lage buch­
stäblich herauögeschwemmt. Um eiuer Wiederkehr 
dieser Unannehmlichkeiten vorzubeuge», wurden sic 
in einer beträchtliche» Höhe oberhalb des Bode»- 
Niveauö befestigt; die Folge davon war ein starker 
Luftzug uuter ihnen, welcher unfehlbar den Flam­
men Vorschub leisten und eine blasebalgartige W ir­
kung in der ganzen Länge der Hausfluren hervor- 
bringen mußle. Mehr noch, in einigen Fällen be­
fand sich zwischen den Grundflächen der Häuser nnd 
dem wirkliche» Boden ei» b e d e u t e n d e r  Zwischenraum 
in Folge der künstlichen Erhebung der Gebände, die 
in den letzten Jahren immer mehr Platz gegriffen 
hatte. Hotels und Magazine wurden unter Anwen­
dung von Krahueu ohue die geringste Unterbrechung 
des gewöhnlichen Geschäftsganges oft mehrere Fuß 
hoch gehoben. Im  Jahre 1856 traf mau Aiiord-

aus dem Entschluß des Kaisers, bei allen Unter­
handlungen sich zur Seite den Kaiser, hatte cs vom 
ersten Tage seiner Existenz an den Reichsrath vor 
Auge», als de» verfassmigsmäßig berufenen zweiten 
Faktor znr Entscheidung über die für Durchführung 
der Ansgleichspolitik uothmcudigc Vcrfaffuugsrcform. 
Seine Rcformvorlagcu waren fertig, der Reichsrath 
desgleichen. Damit hatte es ei» Recht, jene vor 
diesem zum Austrag zu bringe». Der Reichsrath 
allei» war mmmehr der berufene Richter, nicht das 
RcichSministerülni, noch die jenseitigen Staatsmänner.

Was wir die letzte Woche erlebt haben, war 
die Verkehrnng des Sachverhältuiffcs — eine Ver­
kehrung, für welche man sich auf konstitntionelle 
Grundsätze und Anschauungen nicht berufen darf. 
W ir erlasse» es uns, in den buuteu Inhalt der be­
treffenden Vorgänge des näheren einzugehen; sie 
liege» hinter nns und sind als solche abgethan. Aber 
verschweigen wolleu wir nicht: viele Wochen, wie 
diese, vertrügt Oesterreich nimmer."

Uebrigens scheine» die Ossiziösc» im Sinne der 
Frontverändernng der zisleilhanischen Regiernng 
bereits die Weisung erhalten zu haben, gegen die 
czechische» Blätter zu polemisiren wegen der weit­
gehenden Interpretationen der Fniidnmental-Artikel. 
Diese Polemiken werden keine andere Folgen habe», 
als daß die Ezechen nun auch gegen die — Regie­
rung anstreten werde». I »  dieser Vermuthung be­
stärken uns die Artikel der czechischen Blätter. Alle 
stellen sich vor das: Entweder — Oder, führen eine 
überaus kühne Sprache und perhorresziren jeden 
Ausgleich, der weniger enthielte, als die Fuudameu- 
tal-Artikel. Wenu also Gras Hohenwart Konzes­
sionen an das ungarische und das Reichsministcrium 
gemacht hat, so wird es mit der czechische» Freund­
schaft bald ans fciu.

Ausland. Deu vou der Gesammtheit der 
freisinnigen Bürgerschaft Dresdens und Münchens 
dem um seine Existenz mühselig ringenden deutsch- 
österreichischen Volke gewidmeten Kundgebungen der 
Theilnahme ist Samstag Abends in B r e s l a n  
eine ganz lebhafte Sympathie-Bezciguug durch eine 
von allen liberalen Fraktionen — Demokraten, 
Fortschrittspartei und National-Liberale — besuchte 
Volksversammlung gefolgt. Augesehene Bürger der 
verschiedensten Parteirichtungen haben die Versamm­
lung berufe», alle Liberale» Blätter habe» zur T e i l ­
nahme angeregt. Die Breslauer Zeituug schilderte 
in ihrem Ausrufe die Leiden, von welchen unser 
Volk heimgesucht ist, und fuhr daun fort: „Und
wir sollten rnhig nnd kalt bei der tiefen Bedräng­
nis; dieser selben deutschen Brüder bleiben? Wahr 
lich, das wäre uudaukbar, daö wäre nicht deutsch! 
Gebiete» es auch die -staatliche» Verhältnisse, daß

nnngen, die ganze Stadt von 2 bis zn 5 Fuß höher 
zu hebe». Diese Thatsacheu erklären einigermaßen 
den ans de» erste» Blick stanncucrrcgende» uud fast 
unglaubli.hen Umstand, daß eine Stadt, gebaut am 
Raud eines großen Sees und von drei Flußarmen 
durchschnitten, gänzlich den Flammen preisgegeben 
werden konnte. Ln dem letzleu Stoß von Zeitungen 
aus Chicago, der hier aukam, las mau wiederholte 
Anspielungen über Wassermangel, uud mauche^allzu- 
eisrige Zeitungsschreiber haben sich zn dem Schluß 
hiureißeu lassen, als habe eS au Wasser gefehlt,
das Feuer zu löschen. Das ist ein offenbares M iß ­
verständnis;. Der Mangel bezieht sich allein auf das 
Trink.vaffcr, welches, um frisch in. die Stadt her. 
eiugepumpt zu werde», ciueö Mei Meilen langen
TuuuelS iu de» See bedursle. Es ist nach der Lage
von Chicago nnmöglich, daß, waS dic Löschung des
Feuers betrisst, ein Mangel an Wasser stattgesun- 
den hat, wenn anders M ittel n»d Wege vorhanden 
waren, es anzuweuden. Offenbar hatte» es die Ein­
wohner versäumt, genügende Vorkehrungen wider 
das Feuer zu treffe», uud die Stunde, wo der Brand 
begann, und die Schnelligkeit, mit welcher der Wind 
ihn auöbreitcle, waren weitere Ungelege»heiten. Wenn 
man die eigenthümliche Bauart der Stadt, uud vor 
allem die unterhohlteu Holzwege in Betracht zieht,

wir uns jeder Aktion enthalten müssen — eine That 
steht uns frei: daß wir als Brüder unsere wärmste 
Theiluahme aussprecheu, daß wir ihuen tröstend 
uud ermuthigend zurusen: „Stehet fest, ihr deut­
sche» Brüder!"

Der „Standard" bricht eine Lanze für den 
Grase» Beust, von dessen Abdankung cr für Oester­
reich viel fürchtet. Er läßt ihm alle Ancrkcnnnug 
iu seinem österreichischen Wirken widerfahren und 
ist uicht im Staude, einen ihm ebenbürtige» Nach­
folger zu finden. Dieses B la tt macht jedoch, bei 
allem Lob, das cs ihm mit Recht und Unrecht spendet, 
die richtige Bemerkung: „ I u  seiner rastlosen Thä-
tigkeit hat er sich verleiten lassen, als Arzt für die 
Krankheiten der gauzeu Welt anszutrctcu, uud er hat 
die weiseste Heilmethode, deu Dingen ihren natür­
lichsten Lauf zn lassen, noch nicht kennen gelernt."

I n  T a r b e S  hat eine bonapartistische Kund- 
gebnng stattgcfnnden, über die gemeldet wird: 
„Letzte» Dic»Stag Abc»dS crtöntc i» der Kaserne 
der Urs»li»er während des Diners der Artillerie- 
Unteroffiziere wildes Geschrei. Die Rnfc: „Es lebe 
der Kaiser!" —  „Es lcbe dic Kaiserin!" —  „Es 
lebe Napoleo» I V . !" wurde» eine Stunde lang 
gehört. Damit das Publikum diese Ruse besser ver­
stehe, halten die Unteroffiziere alle Fcnster des Lokals 
geöffnet, in welchem sie aßen. Diese Unteroffiziere 
gehören dem Artilleric-Rcgimcut der exkaiserlichen 
Garde au. Dicsclbcu verhehlen übrigens keineswegs 
ihre Hoffnungen und sprechen ganz offen davon, 
daß die Armee den Kaiser auf den Thron setzen 
wird." I n  den Regierungskreisen von Versailles ist 
man peinlich berührt von diesem Vorfall, sucht ihn 
aber zn vertusche».

Der „S o ir" briugt folgende offiziöse Anskläruug 
über den in letzer Zeit vielbesprochenen diplomatischen 
Zwischenfall zwischen der römischen Kurie nud der 
f r anz ös i s c hen  Regierung. Während dcr Kommuue 
übermittelte die französische Ncqicrnng die Ernen­
nung des Abbö Leguain znm Bischof von Montaubau 
nach Rom. Man antwortete darauf durch eiu Breve, 
anstatt durch eine Bnlle Mb xlomdo zu antworten, 
wie dies usauccmäßig geschehe» muß. Außerdem 
staud in diesem Breve: „D cr Abbö Leguain, den
die französische Regierung präsentirt hat (pru686i>- 
ts,v!t)." Als die Regierung dieses Breve erhielt, 
reklamirte sie sofort in Rom und erhielt zur Ant­
wort, daß man keine Bulle habe seudeu können, 
weil zu deren Abfassung der Zusammentritt eines 
KolisistoriumS nuumgäuglich fei, daß mau in diesem 
Augenblick unmöglich berufen könne. I n  Znkunft 
aber werde man wieder eine Bnlle schicke»̂  WaS 
den zweiten Punkt anbetrisst, so machte mau von 
Rom aus bemerklich, daß mau während der Prä-

so kann man sich nur wundern, nicht daß das Feuer 
so uuaushaltsam uud zcrstöreud wirkte, souderu, daß 
die übrigen FeuerSbrüuste in srühcrcn Jahren nicht 
i» gleicher Wei,se. schrecklich wäre».

Die Amerikaner, welche Freunde von Super­
lative» sind, habe» sich gewöhnt, Chicago als eine 
der ncnesten, größten, reichsten nnd lasterhaftesten 
Städte in dcr Welt zu beschreiben. ES machte das 
größte Geschäft in Mehl, Schwcinfleisch, Rindfleisch 
und Bauholz, durch feine Magazine floß cin großer 
Fluß oder besser Strom vo» Getreide, welches die 
hohe» Krahne von der einen Seite aus den Schissen 
aus- und auf der anderen Seite in die Eisenbahn­
wagen entluden. DaS Schlachten und die Berei­
tung der Schweine sür den Markt wnrde vo» M a­
schinen so schnell nad vollkommen besorgt, daß cin 
Schwein, welches quiekend zu dem einen Ende hin­
eingekommen war, in wenigen Miuute» an dem an­
deren Ende geschabt nnd verpackt wieder herauskam. 
Chicago verdankl seine Erfolge lediglich dcr kommcr- 
ziellen Guust seiner Lage, als das Zentrum einer 
Kelte vo» See» nnd eines Netzwerkes vo» Eisen­
bahnen. Es ist, mit Ausnahme von Milwankec, der 
einzige zugängliche Haseu in eiuem weite» Gebiete, 
das mehrere tausend Ouadratmeilcu des reichsten 
Ackerbodens der Welt umfaßt. Gelegen a» der Süd-



fidentschaft des Generals Cavaignac in ähnlichen' 
Bullen gleichfalls prklsssirtrrvil und nicht iw iniimvil 
gesagt habe, und daß es natürlich sei, der neuen 
Republik gegenüber in derselben Weise zn verfahren. 
Die französische Regierung hat sich hiedurch nicht 
befriedigt erklärt und gefordert, daß inan nomi- 
rmvit setze. Die Kurie hat schließlich eingewilligt 
und so wnrde der Streitfall beigclegt.

Zur Tagesgeschlchte.
—  Der „Courrier Diplomatique" bringt vsn 

einem angeblichen Abonnenten ein Schreiben, das 
darauf hinzielt, durch ein probates Mittel Frankreich 
aus seinem herrenlosen Zustande herauszureißen. Der 
anonyme Retter der französischen Gesellschaft kalkulirt 
nämlich so : „Die Geschichte beweise, daß bei große» 
Krisen die Nationen ihre Rettung in der Annnahme 
einer fremden Dynastie gesucht und gefunden haben. 
Auf diese Weise sähe man, daß in Len meisten euro­
päischen Ländern der Thron von herrschenden Fami 
lien besetzt sei, die ihrer Abstammung nach anderen 
Nationalitäten angehörten. Das Hans Habsburg, die 
Kaiser von Rußland, die Herrscher in Großbritannien 
leiten ihren Ursprung auf Lothringen, Holstein und 
Hannover zurück. Ein Kobnrg herrscht in Belgien, ein 
Däne in Griechenland, ein Hohenzoller in Rumänien, 
ein Italiener in Spanien. In  solchen Beispielen und 
Prämissen nimmt der liebenswürdige Patriot des 
„Courrier Diplomatique" den Stützpunkt, Frankreich, 
das sich in der peinlichen Lage einer republika­
nischen Wirtschaft befinde, einen Fürsten zu em­
pfehlen, der es wieder in die Reihe der monarchi­
schen Staaten bringe. „Gibt eS," schreibt er, „einen 
Fürsten, der alle Bedingungen sür den Thron Frank­
reichs besser erfüllt, als Prinz Wladimir, der Zweit- 
geborne des Czars Alexander? Am 22. April 1847 
geboren, mit einer ungewöhnlichen Geistes- und Charak­
terbildung begabt, wäre er am tauglichsten für eine 
solche Rolle, und außerdem wäre noch zu beachten, daß 
mit einer solchen Wahl die polnische Frage, die früher 
stets zu Zerwürfnissen Anlaß gab, auf die leichteste 
und versöhnlichste Weise gelöst werben könnte." Es 
ist fraglich, ob die Franzosen diesen „Vorschlag zur 
Güte" beherzigen werden. Wenigstens aber weiß jetz! 
der alte Thiers, aus wen mau, wenn seine Präsident­
schaft ein Ende nimmt, als Nachfolger ein Auge ge­
worfen hat.

—  Die letzte Newyorker Post bringt Einzel­
heiten Uber die bereits telegrafisch mitgethMe That- 
sache, daß die amerikanische Regierung sich endlich 
entschlossen hat, dem Skandale iu Utah ein Ende zu 
machen und Brigham Uoung, den Hauplprofeten 
der Marmonen, wegen Vielweiberei in Anklagezustand 
zn versetzen, weil die Polygamie in direktem Wider­
spruch mit der Verfassung der Vereinigten Staaten

spitze des Michigan-Sees, ist cs zugleich der Knoten­
punkt der Eisenbahnen von Wisconsin, Iowa, I l l i ­
nois und Indiana und der nächste Punkt für den 
Wassertransport der Produkte ans den meisten dieser 
Staaten. Dreißig Eisenbahnlinien lanfcn hier zu­
sammen, und 250 Züge gehen täglich hin und wie­
der; sein Handel repräsentirl eine Fracht von 
400.000 SchifsStonncn. Hierher ward znr Verlhei- 
lnng nach allen Seiten das überflüssige Getreide 
des Westens gebracht, das Rindvieh von den Prai- 
ricn, unzählige Schweine, von de» Farmeru gemä­
stet , hierher wurden gauze Wälder vou Bauholz 
geflößt. England hat ein direktes und persönliches 
Interesse sowohl an der reißenden Entfaltung Chi­
cagos, als an der Katastrofe, die cs so eben be­
troffen hat. ES war der englische Freihandel, der 
mit dazu beitrug, es zu dem zu machen, was cs 
noch vor wenigen Tagen war, nnd die Wirkung des 
Brandes werden wir sicher im Winter an einer 
Steigerung der Brotpreise merken. Wahrscheinlich 
sind die Berichte über den Umfang der Zerstörung, 
wie die über den Brand von Paris, übertrieben, cs 
muß indessen eine ungchenerc Menge von Getreide 
und anderen Waaren zu Gründe gegangen sein. Ende 
September lag iu den Magazinen eine große Menge Ge­

steht und ein einzelner Staat keineswegs das Recht 
besitzt, sich in dieser Beziehung eigene Gesetze zu 
schaffe». Das Geschwornengericht, welches über das 
Haupt der Mormonenkirche aburtheilen soll, ist bereits 
zusammengesetzt, und richterlicher Entscheidung zufolge 
wurden keine Mormone» zu demselben zugelassen. 
Die „Londoner Times" ist der Ansicht, daß die Hei­
ligen am Salzsee sich bei diesem Einschreiten gegen 
sie weniger fanatisch zeigen und daß in Folge 
dessen auch die Gerichtsbehörden weniger strenge gegen 
sie e inschreiten werden, als dies zur Zeit des großen 
Exodus der Fall war. Das Viertel - Jahrhundert, 
welches seit jenem Ereignisse verstrichen, habe die ame­
rikanischen Sitten geglättet, und selbst das wilde Volk 
im Westen sei mit der Flinte und dem Bowiemesser 
nicht niehr so bei der Hand, wie seine Väter. W ir 
sind zu der Ansicht geneigt —  so fährt das Blatt 
fort —  daß die Mormonen sich dem Gesetze fügen 
und dasselbe eher zu umgehen, als sich ihm gewalt- 
thätig zu widersetzen suchen werden. Od die' Sekte 
schließlich in Zahl und Macht zusainmenschrumpsen 
oder aber die Polygamie als Glaubensartikel aufgeben 
wird, sind Sachen, welche die Zukunft entscheide» mnß. 
Obwohl der MormoniSmus nicht ausschließlich auf der 
Vielweiberei fußt, so ist diese jedoch von vornherein 
eines der Hauptelemente gewesen, und es wird inter­
essant zu beobachten sein, welchen Einfluß das gegen­
wärtige Einschreiten auf den Glauben daheim und im 
Auslande auSüben wird.

Lokal- und Promnzilü-Mgelegenheiten.
Lokal-Chronik.

— (Aus dem kons t i t u t i one l l e»  Verei n. )  
Der ausführliche Bericht über die gestrige Versamm­
lung des konstitutionelle» Vereins ist nnS bis zur 
Stunde noch nicht zugegangen, wir werden ihn daher 
morgen bringen. Nur so viel wollen wir heute er­
wähnen, daß bezüglich des ersten Punktes der Tages­
ordnung, das böhmische Reskript und die sogenannten 
„Funda»ie»tal-Arlikel,v ciue Resolulion angenommen 
ward, worin der Berlin gegen die Äuftheilung Oester­
reichs in Ländergruppen Verwahrung einlegt und sich 
sür Ausrcchthaltung der Verfassung erklärt. Beim zweiten 
Punkte der Tagesordnung, die Adresse der krainer 
Lcmdtagsmajoriiät betreffend, wurde betont, daß die­
selbe als der Meinungsausdruck einiger Panieihänpter, 
keinesfalls aber als solcher der großen Mehrheit der Be­
völkerung gelten kann. Ebenso wurde beim 3. Punkte 
der Tagesordnung, welcher das jüngst sanktionirle Lan­
desgesetz, den Mandats-Verlust der liberalen Abgeord­
neten betraf, geltend gemacht, das; der Landtag gar 
nicht berechtigt war, ein solches Gesetz zu beschließen, da 
nicht die zur Abänderung des Landesstatutes erforder­
liche Mitgliederzahl anwesend war.

treide, das ans den Transport nach New-Aork und 
Europa wartete, während die Lädcn sich für den Winter 
mit de» Waaren aus Mauchestcr, Leeds, Birm ing­
ham nnd anderen englischen Städten versehen hatten. 
Das Feuer hat nicht nur in New-?)ork, sondern 
auch in England eine große Panik verursacht. Der 
Berlnst englischer Versicherungsanstalten soll sich ans 
weit über l  M illion Pfd. St. belanfen, fast die 
Hälfte davon kommt auf eine einzige dieser An­
stalten.

Es ist nicht wahrscheinlich, daß die glückliche 
Elastizität Chicago's ans lange Zeit selbst durch 
diese schreckliche Katostrose herabgedrnckt werde, aber 
der Verlust an Leben, bis jetzt mir zum Theil be­
kannt, ist offenbar sehr groß. I n  dieser Hinsicht 
allein ist daö Unglück nicht wieder gnt zn machen. 
Der Handel von Chicago wird sich i>, Gemäßheit 
des Einflusses der Lage gänzlich wieder heben, und 
die Stadt selbst, 'obwohl sic viele schöne Gebäude 
eulhiclt, kau» bald wieder besser uud schöner aufcr- 
stchen. Ein Brand dieser Art muß natürlich viel 
Unglück im Gefolge führen, aber es ist zu glauben, 
daß leinc andere Stadt in einem Brande feinen 
Vortheil so finden kann, oder so fähig ist, seine Ber- 
lustc zn ersetzen, als Chicago.

— ( Pr e l e S n i k . )  Heute, mit dem Triester 
P^sizuge, wurde der im Laufe des heurigen Jahres 
entsprungene Deserteur und Bauknotenfälscher Pre- 
lesnik unter Eskorte von vier Mann M ilitä r wieder 
hier eingebracht; derselbe wurde in Triest aufgegriffen.

—  ( G r ü n d u n g s f e i e r  des A r b e i t e r ­
v e r e i n e s . )  Sonntag den 22. fand in den festlich 
geschmückten Lokalitäten „zur Sternwarte" die erste 
Gründungsfeier des Arbeiterbildungs - Vereines statt. 
Schon vor 8 Uhr waren die Säle von Mitglieder» 
und Gästen übersüllt. Unter ändern war Herr Lan­
deshauptmann Dr. Razlag anwesend. Der Obmann 
des Vereines Herr Kunz begrüßte in slovenischer Sprache 
Namens des Vereines die Festgäste und schilderte 
die hohe Bedeutung des Festes, so wie die bisherige 
Thättgkeit des Vereines, dessen Ziel nnd Streben haupt­
sächlich auf Bildung und Aufklärung gerichtet ist. 
Unter ändern sagte er, die Arbeiter können nur durch 
die Erkenniniß ihrer Rechte und durch Bildung zur 
Theilnahme an der Gesetzgebung im Staate gelangen, 
die Arbeiter müssen daher alles aufbieten, daß sie durch 
Ausbildung desto eher zur Emanzipation und Freiheit 
gelangen. Auf das schönste, was der Arbeiterverein 
durch die Gründung der Kranken- und Juvalideu- 
Kasse für die materielle Lage der Arbeiter erzweckl hat, 
übergehend, sprach er die Hoffnung an«, daß der Ver­
ein stets schöner erblühen und gedeihe», u»d daß 
der ehrliche, wohlmeinende Zweck des Vereines mit dein 
besten Erfolge gekrönt werden wird.

Nach dieser slovenisch gehaltene» Rede, sprach Herr 
Robert Wagner die Festrede in deutscher Sprache. Cr 
sagte unter anderem, daß nun die Krise, dis der 
Verein zu liberstehen gehabt, durch die rastlose Thätig-. 
keit und Energie eines einzigen Mannes glücklich be­
seitigt worden ist. Nach den Festreden verlas der Ob­
mann zwei Begrüßungsschreiben aus Judenburg und 
Bruck vor, und eS kameu »och nachträglich acht Bc- 
grUßnngStelczramiue aus verschiedenen Städten Oester­
reichs an, deren Kundgebung mit ungeheuerem Jubel 
begrüßt wnrde. Dante Allighieris Ins. 33. Gesang, 
vou Herrn Holm in italienischer und deutscher Sprache 
vorgetragen, wurde mit Beifall ausgenommen. Ebenso 
erntete das von Herrn Kunz vorgetrage»- Gedicht 
„die Arbeit" allgemeine Anerkennung. Knrz vor 11 Uhr 
begann die Tombola, und da auch deren Reinertrag 
zur Hälste der Arbeiter-Krankenkasse zusällt, war die 
Betheiliguug eine allgemeine. Den Schluß des Festes 
machte ein Tanzkränzchen, welches bis in die frühe» 
Morgenstunde» ungestört dauerte. Das Fest hat ge­
wiß jedem unbefangenen Beobachter gezeigt, daß die 
Arbeiter nicht gar so abschreckende Menschen sind, wie 
sie geschildert werden, sondern daß sie auch Interesse 
a» geistigem und geselligem Vergnügen finden. M it 
Stolz kann der Arbeiterverein ans dieses Fest blicke» 
da es gezeigt hat, daß sei» Streben, seine Thätigkeit 
uud sein Wirken Anerkennung und Theilnahme finden.

—  (Schulbesuch i u de» Po l k s s c hu»  
len.) Matrikulirt sind in der e r ste n städtischen Volks­
schule (zu St. Jakob) in der 1. Klasse 122, in der 
2. 98, in der 3. 91 und in der 4. 74, zusammen 
385;  in der zwei t en städt. Volksschule (im Ly;eak- 
gebäude) in der 1. Klasse 116, in der 2. 113 in 
der 3. 122 nnd in der 4. 92, zusammen 443 Schüler.

—  ( Der  V e r e i n  der  Ae r z t e  i n  K r  a i n )  
zn Laibach beruft sürSamslag, 28. d., in dessen Mu- 
seallokale eine wissenschaftliche Versammlung ern. Pro­
gramm: Innere Vereins-Angelegenheiten. 0. Wis­
senschaftliche Vorträge: 1. Primararzt F u x : Chirur­
gische Demonstrationen. 2. Primararzt KeeSba cher : 
Mittheilunge» aus der Spitalpraxis. 3. Professor 
V a l e u t a :  L. Beitrag zur Behandlung des Uterus­
vorfalles; b. Demonstration eines exquisit rach iti­
schen Beckens.

— (H e r r n Z ö h r e r s )  vortreffliche Leistungen 
als Pianist, die bei uns längst im vollen Maße an­
erkannt wurden, haben nun auch anderwärts die ver­
diente Beachtung gefunden. Derselbe ist vom steierm. 
Mnstkoerein in der schmeichelhaftesten Weise ausgc- 
sordert worden, während der bevorstehenden Saison 
in einer seiner Produktionen mitzuwirken. Dieser aus»



zeichnende» Aufforderung Folge leistend, wird Herr Zöhrer j Frau, welche uns sehr gefallen, nicht mehr auftreten 
» in  in dem am 19. d. M . in Graz stalifüd.nden liss.n. Sie können sich mit Fürst nicht vergleiche«',
Konzerte des steiermärkischen Musikoereins ein großes 
Klavierstück mit Orchesterbegleitung und drei kleinere 
Piecen vortragen.

—  «Von der  k r a i n .  Gr enz e )  schreibt 
man den „Freien Stimmen" aus Kärnten: Wie 
ernst es unsere fürsorgliche Negierung mit de» neuen 
Schulgesetzen meinl, beweist der Umstand, daß sie die 
Schulen größerer Orte gewöhnlich noch mit geistlichen 
Direktoren, als welche zumeist blutjunge, kaum der 
Theologie entsprungene Kapläne fungiren. versieht, 
damit ja der böse Samen der Freiheit keinen Boden 
finde. So haben w ir in N e u m a r k t l  abermals 
einen Jünger der päpstlichen Garde zum Schuldirelt-r 
erhalten, während unser früherer in gleicher Eigen­
schaft nach Kroinburg abging. Unserer Meinung und 
Erfahrung nach gibt eS gewiß viele tüchtige Schul­
männer, die für solche Posten im Interesse der Schule 
ganz geeignet wären, und denen unsere Unfehlbar- 
keitksoldaten nicht einmal das Wasser reichen können. 
Ein derartiges Vorgehen und PerhorreSziren der Be­
strebungen und Forderungen der Gegenwart kann und 
muß gewiß nur die Unzufriedenheit und Erbitterung 
in den Herzen der Schulmänner nähren, die sich a ll­
seits nach der endlichen Beseitigung der klerikalen 
Fesseln sehneu. Welche Anmaßungen sich diese geist 
lichen Junkerchen oft erlauben, ist jedem bekannt, der 
Gelegenheit hatte, das Treiben eines solchen Herrn 
genauer zu beobachten oder gar unter seiner Leitung 
zu stehen. Wie es mit derartig bestellten Schulen steht, 
ist begreiflich, und welcher Geist in ihnen weht, braucht 
wchl nicht erst konstatirt zu werden. W ird in dieser 
Richtung nicht einmal energisch aufgeräumt, so wissen 
wir, daß unsere „freien" Schulgesetze nichts anders 
als eitle Illusion sind, ( jm  xotest ekpere, eLpiat!

—  (F  ü r M  i l  i t ä r - S  t i pe n d i st e n.) Nach 
der für allgemeine Volksschulen bestehend!» Schul- 
und Unterrichlsordnung werden den Schülern während 
der Dauer der Schulpflicht keine ordentlichen Schul­
zeugnisse, sondern blos Schulnachrichten und neben 
diesen noch Freq «entations-Zeugnisse, letztere jedoch nur 
auf besonderes Ansuchen der Eltern oder ihrer Stell­
vertreter ausgesolgt. Das Reichs - Kriegsuiinisterium 
hat demnach statt der ersten drei Alineas des H. 21 
der Instruktion zur Behandlung der M ilitär-Stipen- 
disten folgende Bestimmungen fubstituirt: Nachdem an 
den allgemeine» Volksschulen der im Reichsrathe ver­
tretenen Königreiche und Länder die Direktoren zur 
Ausstellung von Schulzeugnissen nicht bemüssigt sind, 
so können die Stipendisten dieser, dann der niederen 
Anstalten überhaupt sür beide Semester statt der or­
dentlichen Schulzeugnisse auch die üblichen Schulnach. 
richten oder bloße Frequentanten Zeugnisse zur Vorlage 
bringen. Dort, wo Schulnachrichten vorgelegt werden, 
rnuß aber mindestens die Klassifikation aus jenen Ge­
genständen, in welchen die Knaben incht entsprechen, 
angeführt sein, wozu übrigens die bezüglichen Schul­
vorstände schon im Wege ihrer Behörden angewiesen 
wurden. Von den an Mittelschulen (Realschulen und 
Gymnasium) befindlichen M ilitä r Stipendisten hingegen 
sind die daselbst eingesührien Schulzeugnisse bei jedem 
Semester Abschlüsse vorzulegen.

—  ( A u s  dem A m t s b l a t t -  der  „ La i b .
Zt g . )  Aus der Gras L chienberg'jäen Adjuieuslisiung
für angekente Staa sbeamie sind zwei Adjuten je 
mit 52b fl zu verleihen. Bewerber haben >hre mit 
den geforderten Nachweisen belegten Gesuche bis 10. De­
zember beim Laibacber Landesgerichie einzurelchen. - 
Im  Sprengel des Grazer OberlanbesgerichieS sind sür 
Krain drei AuSknllanlcnstcllen uiü Adjutum und sünf 
ohne solches zu besetzen; Bewerbungen bis 8. Novem­
ber. —  Kundmachung des krainischen LandeSauSschusses 
über das Be.sahrcu bei Auksolgnng neuer Koupons- 
bogen zu den krainischen GrundentlastungS-Obligationen

—  Nachstehend wörtlich abgedruckies Schreiben 
ist Herrn Throlertirekwr Walbuig zugekommen; wir 
Ve> öffentlichen es, die Beunheilung desselten den Lesein 
übe,lassend: „Ich weiß nicht, wie wir Laibocher dazu 
kommen, daß Eie uns den Schauspieler Fllrst und seine

weder in der Darstellung noch in der Persönlichkeit, 
^ch habe Herrn Ftirst im Hostheater spielen sehen und 
war nicht wenig erstaunt, daß sich dieser ausgezeichnete 
Schauspieler herbeigelassen hat, am Laibacher Theater 
sich engagiren zu lassen. Frau Fürst hat in der 
Grille als Fade sehr gut gefallen. Warum spielt sie 
nicht mehr. Dies ist eine Mißachtung für uns Laibacher, 
die w ir nicht so leicht hinnehmen werden. Ihre Opern 
find unter aller Kritik, darum haben Sie auch 
leere Häuser, lasten Sie die Fürstischen spielen und 
wir werden mit Vergnügen das Theater besuchen. 
Gräfin N. N ."

— (Theater.) Der gestrige Abend führte uns das 
Lustspiel: „Seinen Namen, Madame? oder Plappermaul-' 
chen Nr. 1 und 2" vor — jedoch n ic h t  zum eisten male, 
wie es uns der Theaterzettel wissen lassen wollte, indem 
dieses Stück bereits in der Saison 18«>8/9 hier zur Aus­
führung gebracht wurde. Die Tendenz dieses Stückes ist: 
Die Geißelung und Bestrafung weiblicher Klatschsucht; — 
diesen Hauptzwrck M IN  scheint uns dasselbe eben nicht oder 
wenigstens nnr t h e i l w e i s e  zu erreichen, denn es zeigt 
uns wohl die gefährlichen Folgen letzterer, führt aber die leicht­
sinnige Urheberin derselben nicht auch zugleich der verdienten 
Strafe zu — und darin liegt eben sein größter Fehler. Ein 
Wesen wie Adele Tsrise, das, wenn nicht geradezu in böswilli­
ger, Loch zumindest sträflicher Leichtfertigkeit Borfälle einfach er­
dichtet, um den Ruf einer ihr ganz sremden Dame in be­
denklichster A rt zu verdächtigen, das durch die Konsequen­
zen dieser ihrer That daS Glück und die Ruhe eines zwei­
ten Ehepaares b.s anss äußerste gefährdet -  und dies alles 
in der leichlfertigsten Weise von der Welt, ohne selbst dann 
noch irgend welche Reue zu bethätigen, als sie die droben- 
den Folgen ihrer That Hereinbrechen sicht — so ein Wesen 
und sei cs selbst die schönste Frau der Welt, entzieht sich 
nnserer Sympathie ganz nnd gar und verdient es nicht, so 
glimpflich, m it einer blos scherzhaften Bermahnung, davon 
zn kommen. S ie hört eben auf, eine Lnstspielfigur zu sein, 
da sie den Znhörer nicht für sich einnimint, sondern nur 
empört und ihn m it dem Ausgange des Stückes unbefrie­
digt daoongeheii läßt. Wollte der Dichter die Geißelung 
weiblicher Klatschsucht zur Anschauung bringen und dies 
alles andererseits doch nur in dem Rahmen eines L u s t ­
s p i e l e s  ihn» , so hatte er andere, einfach b l o s  
komische und uicht zugleich so ties einschneidende nnd ge­
fährliche Beispiele hiezii wcibten müssen. M it  einem Worte: 
er hätte ein „Plappermäulchen" im h a r m l o s e n  Sinne 
des Wortes zur Heldin seines Stückes machen müssen, 
nicht aber eine — Adele Tarife. Im  übrigen jedoch 
;eben w ir gerne zu, daß dieses Lustspiel viel Gewandtheit 
n der Konzipirung, sowie eine leicht fließende und gefällige 

Sprache verräth und manche recht hübsch angelegte Szene 
enthält. - -  Die Darstellung desselben war eine durchwegs 
gerundete und verdient die Regie für das treffliche Jusam- 
inenspiel aller Beteiligten unsere vollste Anerkennung. I n  
erster Lmie muß F r. L ö c s - W e i l  (Adele D6ris> ) lobend 
erwähnt werden, die ihre Rolle nicht nur m it großem Fleiße 
einstndirt, soudern auch m it ebenso viel Berständniß durch- 
geführt hatte. Die wirksamste Unter stützttng fand sie hiebei 
ru Herrn T r a n t  nnd Hrn. N a d l e r ,  die ihren beidersei­
tigen Rollen auf das Beste gerecht w»rden. Ancb die übri­
ge» kleineren Partien — in  den Hände» des F rl. C o n r a d  
nnd der Herren S c hu l z ,  T r . u r i n g e r  nnd P u l s  — 
waren gut besetzt, nur schien nns letzterer ein wenig zu steif 
nnd kühl zu sein. Das Haus war leider nur äußerst schwach 
besucht.____________________________________________

Witterung.
Laibach,  24. Oktober. 

Vormittags wechselnde Bewölkung. Nachmittags trübe, 
starker Ostwind. W ä r m e :  Morgens 6 Uhr , üO, ) t awm.

Utir -j- ü .-" 0. (1870 9.5"; 1869 >  6.0"). B a r o
m e t e r  im sallen 739.16 Millimeter. Das gestrige Tages­
mittel der Wärme >  8 4", um 1.6" unter dem Normale.

N n l ' .  Farkas, Krapina. — Mahnik, 
Lipus, Pantisch und Dobrin, Triest. — Feigerle, M ai­
land. — Lasky, Schneeberg 

IVI«»!»»'«',,. I .  v. Eichstätt, Handelsm,, Graz. — Pisch- 
macht, Handelsm., Triest. — Deutsch, Kauf,»., Neutra. 
— Lewic, Handelsm., uud Assinger, Pferdehändler, Pest.

Verstorbene.
D e n  23 . O k t o b e r .  Josef M ihelii, Taglöhner, alt 

70 Jahre, ins Zivilspital sterbend überbracht.

Gedenktafel
über die am 20. Oktober  187 l  stattfindenden 

Lizitationen.
3. Feilb., Novali'sche Real , Ganice, BG. Laibach.

A m  2 7. O k t o b e r.
3. Feilb., Podboj'sche Real., S t. Michael, BG. Seno- 

setsch. — 2. Feilb., Bnkaoc'sche Real., Michelsdorf, BG. 
Tschernembl. — 2. Feilb., RoZii'sche Real., Großrodine, BG. 
Tschernembl. — 3. Feilb., Oabec'sche Real rrä Prem, BiÄ. 
Adelsberg. — 3. Feilb., Znpaniic'sche Real., Ratschach, BG. 
Ratschach. — 3. F e ilb , Fnrlan'sche Real., Slap, BG. Wip- 
pach. —  3. F e ilb , Dormis'sche Real, Pakn, BG. Ober­
laibach. — 3. Feilb., Bidic'sche Real., Trosein. — Relizit. 
Parte'scher Real, aä Gotlschee, BG. Reisniz.

Theater.
D a u s « :  Isö e  8k oikgojnüc. Iz ra . v  2  ü o ^ a n j i l i ,  x o  
ir» iie o 8 lre m  p o s ln v e n il V a l.  ^ la n t lo lc .  P fe i l  r v e r in js k o m .

Olumrr s potjrrm v 1 cls^anji, pnslovviul .7 ^IsLovee. 
M o r g e n :  Tie  schöne Helena. Komische Oper in drei 

Akten.

V. ? r i i i ' ! w >  r n w  K r a L
ordinirt aus der Zabnbeilkunde und Zahntechnik noch de» 
ganzen Monat Oktober und November von 9 bis l2  und 
2 bis 5 Uhr im Zetinovich'ichen Hanse, Sternallee Nr. 37, 
im ersten Stock. (496 — 1)

IVIsison IVI" ^ rc lisV isn n s
1 6

ompü«I>It i i i r  

von

8ü1en, 8äuboli6N, Koiful-sn, l'liöL lg i-m a iils In , 
I/Isn lils , Ko8lume» vte. im

L ° t o 1  „ - i i r  A - M  V / l w "
IV,-. 8  > »  (494— 1)

Wiener Börse vom 23 Oktober.

Ängekoininenc Fremde.
Am 22. Oktober.

L io , Monsalcone. -  Werner, Graz. - -P e l i­
kan, Fürstin.isler, Emod. — Mavnicki, Ita lien . - Baleu- 
lin ig, Capodinria. — Älemenz, Aurar, ^Lt. Peter. 
Kraschooch, Pfarrer, Lack. — P e o c ,  rcchmker, ^ o l .  
Sajo 'ic , Leeland. — Eanibiagw, Triest. L,iobmc, 
Pfarrer, Virafenbrunn. — Nenwirth, Pest. — Zorinann, 
Pfarrer, Zioloorad. -  E rja o c . Professor. Agram. -  Roßen 
seld, Altwasser. Weber, Privatier, Ofen. -  Bambusak 
nnd v Zdnuic, k. k. Hauptmann, Agram. — Bidic, k. k. 
Recht,uugsrath, Görz. -  Blau, Äfm.. .«cnüscha. -  Baron 
Tanfserer, Weixelbnrg. — Hofsstetter, Techant, Adelsberg. 
— H cke Almsia nnv Johann, Uvuie -  Ersau, Pfarrer, 
Lberk>ain.

«»>»,« Fiala, Beamte, Wien. — DomladiS,
Weinbändler, B iiin ja . — Samsa, Handelsm, Feistriz. — 
Na», Hostuig nnd Beran, jiauslenie, Wien. — Frau 
Hoinanu, Ravinannsdorf. — »>öll, Handels»!., Graz. 
Edenspanger, Holzhändler, Kascha».

S tk k tM to l lL o

irrrc .R cn lc , öst.Par. 
bko. dlo. ö tt. in S ilb . 

s von i854 . . - 
« von >8M>, san;e 

.v - »0!, 1S8S, M in ft. 
drämiensch. v. r8i!4 .

tt ro .n » o !? N .-Q v l.
Steiermark ^ . iL x ! r .  
»ärnten, Kraui 
n. Aüftenlaud n 

Angara . . »uä - 
Lroar. n. S la « . 8 » 
L»cb-ubllrg. » 5 „

kLrivnaiban! . . -
Union» Lank , 
Lrevrlankatt . . - 
H. ö. EScornpte-.'Sc!.  ̂
Lnaio-vsterr. Bank - 
üe f t .  Bode»cred.-A. . 
V-st H y p o tb .-« -n k  . 
Skeier. E-com vr. B?. 
Franko - Austria . .
»a><. gerd.-Nordb. . 
Lüddabn-Gclellsch. . 
»a>I. EttiLbero-B-il-n.
Kart°^udwiij'«a!!N
^i-bevb. Eisenbahn . 
S taaiSbahn. . . . 
<a>s. K ranz-Io 'essb.. 
rünIk.-Barcicr E .-B . 
A lö ld -F rum . Lahn .

kkLvüdrtoks,
Natron. ü.W .vcrloSS. 
?.ng. Bod.-Creditanst. 
Mg.öst.Bod.-Sredit. 
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57 3L 
>,?  !>u

I ' 4 L i 
97 ^

5? 4'.'
68 --

»» 80 
14

85 >-5 
'.9 75 
d? 7>
74.

VS.-

r̂6 — 
80 — 
88— 
74. Sü

orK L t« -

Südb.-G el. zu S<!!> ffr .
dto. Bons « pCt. 

N ,rdö . f!. E M .) 
Si-S.-B.sSl!0si.ö W 
ElaatSbabn vr. Stück 
S laarsb. pr. S r . I8tt? 
Rudsl!l>b.>Must.ö.W

Sircdi! lov  fi. ö. M . 
D«n.-Dami:fsch.-<ScI 

>,A 10» N. « M . . 
'>!r>estcr rv» sl. CM .
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Waldfleiu . L0 „ 
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R l l L o l s S s t i s t .  l i j ö . L

V/ (2 M2V.
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P a r i s  IVO F ran cs
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Telegrafischer Wechselkurs
vom 24  Oktober.

5perz. Rente österr. Papier 5-7.30. — kiperz Rente 
österr. Silber 67.70. — IW t'er Staalsanleben S« 80. — 
Bankaktien 77l. — Kreditaktien 2Sl 90. -  London 118 l5 . 
-  Silber > 18 - -  K. k. Mitnz-Dukaten 5 67. — Sta-
poleonsd'or 9.40'/,.

Druck von 2 g » .  k i e t u m a ^ r  <» tz -d .  id u u ro rr .«  »r ^aivaa^. Lertegcr und sür die »teoallion oeramworlUch: O k l o w a r  B a m b e r g .


